


ckelte für Motosacoche neue ohv 

Einzylindermotoren. Mit ein paar 

Exemplaren starteten Standard-

Fahrer und erzielten beachtliche Er-

folge. In beiden großen Soloklassen 

siegten sie beim „Großen Preis von 

Europa“. Richard Martin aus Sontho-

fen war der erfolgreichste Privatfah-

rer auf der 500 ccm „Standard“ ohv 

Rennmaschine. Im „abgespeckten“ 

Werksteam von 1929 siegte neben 

den Rundstreckenerfolgen der Ös-

terreicher Karl Gall im Kampf gegen 

die leistungsstarken MAG Rennma-

schinen in der Klassen 350 und 500 

ccm bei den Bergrennen in Freiburg, 

beim bekannten Ecce-Homo-Ren-

nen in Böhmen, in der Schweiz, am 

Klausenpass, am österreichischem 

Zirlerberg, in Schwabenberg und in 

Ungarn.

Für die beiden Seitenwagenklassen 

kamen zwei Modelle unter Her-

mann Lang zum Einsatz. 

Der Rennstall wurde leider zu früh 

und zu groß aufgestockt, das ging 

weit über das geplante finanziel-

le Budget hinaus. Es musste aus 

finanziellen Gründen beachtlich 

reduziert sowie am Ende das Jah-

res 1929 die Rennabteilung aufge-

löst werden. Dom und Lang waren 

verblieben und sicherten sich bei-

de 1930 den Titel „Deutscher Meis-

ter“ in ihren Klassen. Lediglich die 

Fahrer Lang und Dom bestritten in 

den folgenden Jahren bis 1931 noch 

sehr erfolgreich Rennen. Für die 

600-ccm-Maschine wurde ein neu-

er MAG ohv Motor vorbereitet und 

in der 1000er-Klasse der Gespanne 

kam ein V-Zweizylinder-Motor von 

JAP erfolgreich zum Einsatz. Noch 

im Jahr 1931 wurde für Hermann 

Lang ein neue Rennmaschine mit 

für diese Zeit hochmodernen Pa-

rametern vorbereitet. Sie verfügte 

über einen 498 ccm ohv Motor mit 

einem Hub/Bohrungsverhältnis von 

94 zu 82 mm als Langhuber.

Am Ende noch ein paar Gedanken 

zu „Hermännle“, Hermann Lang, 

wie er scherzhaft von seinen Freun-

den genannt wurde. 1909 wurde er 

in Bad Cannstatt geboren, wuchs in 

einfachen Verhältnissen mit seinen 

beiden Brüdern auf. Bereits 1923 

starb der Vater und die Mutter hat-

te viel Not zu überstehen, um die 

Kinder zu ernähren. Er interessier-

te sich frühzeitig für Motorräder 

und durfte mitunter das Motorrad 

des großen Bruders, eine alte, klei-

ne „Snob“ mit Pedalantrieb, fah-

ren. Jedoch ging das nicht lange, es 

wurde gespart auf eine Neuerwer-

bung.Diese war wieder etwas Ge-

brauchtes und es begann ein flei-

ßiges Schrauben und Umbauen. Es 

sollte eine Rennmaschine werden 

1927 wurde auf der Solitude gestar-

tet, der Tag nahte, aber auch der ers-

te Abflug mit viel Schrott. Die Ma-

schine wurde wieder aufgemöbelt 

und der nächste Start auf der Soli-

tude erfolgte. Am Start stand er ne-

ben einem Fahrer auf einer blitzsau-

beren Zweizylinder MAG, verbissen 

kämpfte er stets an zweiter Stelle 

liegend und fuhr am Ende sensa-

tionell zum Sieg. Sein Lehrmeister 

verscha�te ihm eine Rennmaschine 

von den Ardie Werken und auf An-

hieb wurde er unter den „Größen“ 

Dritter auf der Solitude. Sein Meister 

hatte nebenbei eine „Standard“-Ver-

tretung, die Direktion war beim So-

litude Rennen auf den „Heißsporn“ 

aufmerksam geworden und stellte 

ihm eine Werksmaschine zur Ver-

fügung. Er begann mit dem Ge-

spann und Erfolge stellten sich so-

fort ein. Es folgten harte Schläge 

in der Familie, beide Brüder ver-

unglückten nacheinander im Stra-

ßenverkehr mit ihren Motorrädern 

tödlich. Im Pfälzer Rennen wurde er 

1931 selbst in einen schweren Mas-

sensturz verwickelt, bei dem auch 

ein Fahrer ums Leben kam und er 

selbst erlitt schwere Verletzungen. 

Noch nicht voll genesen, startete 

er beim „Freiberger Bergrekord“, 

da er bisher aussichtsreich in Füh-

rung lag, und es reichte mit dem ka-

putten Fuß zu Platz 3. Das Ratisbo-

na Rennen war der letzte Lauf um 

die Bergmeisterschaft, dort siegte 

er und wurde Meister. Seine Kon-

kurrenten und Freunde waren un-

ter anderen Josef Möritz und Toni 

Babel, beide sehr erfolgreiche Ge-

spannfahrer und später auch töd-

lich verunglückt. 1931 holte er sich 

beim Lückendorf Bergrennen in bei-

den Gespannklassen souverän den 

Sieg. Das Jahr neigte sich dem Ende 

und die Schatten der Wirtschaftskri-

se waren zu spüren. 1932 wurde er 

bei „Standard“ gekündigt, der weite-

re Weg führte zu Daimler Benz als 

Rennmonteur und später als Fahrer 

im großen Grand-Prix-Wagen bis er 

schließlich seine Laufbahn mit den 

Titeln „Großdeutscher Bergmeis-

ter“ und „Europameister“ 1939 

beendete.
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